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Die grundlegende Idee entstand in einer Gruppenarbeit mit jüngeren 

Jugendlichen im Bereich Apfeltranger Strasse, einem Wohngebiet mit 

schwieriger Sozialstruktur.  Sie wünschten sich einen wohnortnahen 

Treffpunkt, da sie seitens der Eltern nicht ins ca. 5 km weit entfernte 

Jugendzentrum gehen durften. Gleichzeitig zeigten Erfahrungswerte 

innerhalb des Stadtjugendring Kaufbeuren, dass die Altersgrenze, ab der 

Jugendliche zum Beispiel mit Tabak, Alkohol oder Drogen in Berührung 

kommen, in den letzten zwei Jahrzehnt en deutlich gesunken ist. Aus 

beiden Bereichen wurde darauf hin ein Konzept der mobilen aufsuchen-

den Jugendarbeit entwickelt, sodass  auch ein weiteres problembelastetes 

Gebiet mit einbezogen werden kann.

Die Idee



Das Konzept betreuter Jugendangebote in Wohngebieten für 9-13-jährige 

Kinder unterschiedlicher kultureller und religiöser Herkunft geht vom 

Grundgedanken aus, nicht abzuwarten, ob Jugendliche von sich aus Ange-

bote der  Offenen Jugendarbeit wahrnehmen, sondern sie schon in jünge-

ren  Jahren in ihrem Wohnumfeld abzuholen. 

Je nach Entwicklungsstand beginnt in der Alterspanne von 9 bis 13 Jahren 

der Übergang zur Jugendzeit mit den einhergehenden Erscheinungen 

wie Pubertät und schrittweise Eroberung 

des öffentlichen Raumes, bei dem sie 

Rückzugsräume suchen, also sich nicht 

unbedingt in Sichtweise der elterlichen 

Wohnung aufhalten wollen. Einher geht die immer früher beginnende 

Erfahrungswelt von Kindern in den Problemfeldern Alkohol, Rauchen, 

Drogen, Kleinkriminalität, Gewalt, Mobbing und Sexualität. 

Das präventiv ausgerichtete Konzept ist auf Wohnquartiere mit hohem 

Migrantenanteil sowie niedriger Sozialstruktur ausgerichtet. Durch den 

Einsatz qualifizierter pädagogischer Fachkräfte wird den Kindern ein ge-

wisses Maß an „Organisation von freier Zeit“ nahe gebracht. 

Im Mittelpunkt des Konzeptes steht die Vermittlung von gesellschaftli-

chen Werten, die nachhaltig die Integration fördern und das Zusammen-

leben der verschiedenen Kulturen entwickeln helfen wird. Einher gehend 

werden die präventiv  die oben genannten Problemfelder  in kleinen Grup-

pen oder in Einzelgesprächen thematisiert. 

Die konzeptionelle Verbindung mit dem Jugendzentrum trägt dazu bei, 

die Kinder aus den Wohnquartieren im fortgeschrittenen Alter als Jugend-

liche zur weiteren Begleitung dem Jugendzentrum zuzuführen.

Das Konzept



Die Planung begann, nachdem klar war, dass die Erprobungsphase des 

Projektes aus Mitteln des Bundesprogramms „VIELFALT TUT GUT. Jugend 

für Vielfalt, Toleranz und Demokratie“ des Bundesministeriums für Fami-

lie, Senioren, Frauen und Jugend gedeckt werden kann, im Sommer 2008 

mit der Suche nach einem geignetem Fahrzeug sowie möglicher Stellplät-

ze in den beiden belasteten Wohngebieten. Gleichzeitig erfolgte die Suche 

nach Sponsoren für die Anschaffung des Fahrzeuges, der Umgestaltung 

und der Erstausstattung, da dieses nicht über Eigenmittel des Stadtju-

gendringes finanzierbar war.

Die Planung



Im Januar 2009 wurde nach langer Suche in Norddeutschland ein ehema-

liger Feuerwehranhänger erstanden, der zum mobilen Jugendzentrum 

umgebaut wurde. Der Hänger ist ideal, da er bereits über Fenster, Sitzgele-

genheiten, Einbauschränke, Standheizung und einen eigenen Aufgang mit 

Treppe verfügt. 

Die Holzausbauarbeiten sowie die Außengestaltung erfolgte durch ältere 

Jugendliche sowie einem jungen Graffiti-Künstler aus Kaufbeuren, der 

jetzt in Augsburg lebt. Seit dem 8. Mai 2009 ist der JuZe-Truck im zweiwö-

chentlichen Wechsel zwischen den Standorten „Am Bienenberg“ und der 

„Apfeltranger Strasse“ im Einsatz. Der Innenraum wurde vor Ort von den 

jüngeren Jugendlichen nach ihren Vorstellungen gestaltet.  Sie wurden 

auch in die Fragen der Ausstattung des JuZe-Trucks mit Material, Spielen 

und Spielgeräten einbezogen, wobei lebhaft über die Vor- und Nachteile  

bestimmter Spiele und Geräte diskutiert wurde.

Die Umsetzung



Die Zielgruppe konnte durch Mundpropaganda sehr rasch erreicht werden 

und die Besucherresonanz ist groß. An vier Nachmittagen werden wäh-

rend der Öffnungszeiten von 14 bis 18 Uhr zwischen 10 bis 20 Jugendliche 

im Alter von 9 bis 13 Jahren betreut, die ihre Nachmittage nicht mehr zu 

Hause aber auch noch nicht im Jugendzentrum oder der Stadt verbringen. 

Die Betreuung, einschließlich präventiver Themen wie Alkohol, Drogen, 

Kriminalität und Lernen, wird von zwei pädagogischen Fachkräften im 

Wechsel gewährleistet. Neben Spiel, Spaß und Rollenspielen werden den 

Jugendlichen demokratische Werte vermittelt.

Mit den Jugendlichen wurden verschiedene Aktionen durchgeführt, die 

den Besuch des Trucks attraktiv machen sollen: Spielwettbewerbe, Fackel-

Nachtwanderung, Schminkaktion,  Ostergeschenk Bastelaktion, Innen-

raumgestaltung Truck, Billardturnier, Slackline. 
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Geborgenheit
im Mittelpunkt

Bei der Familie Feyrer aus Kauf-
beuren hat das Thema Vorweih-
nachtszeit einen hohen Stellenwert.
„Mir ist besonders wichtig, dass
meine Tochter Lara diese Zeit schön
erlebt“, so die junge Mutter Maria
Feyrer. Die Trennung vom Vater
des 22 Monate al-
ten Mädchens vor
etwa vier Mona-
ten soll die Stim-
mung nicht trü-
ben, zumal Vater
und Töchterchen
sich nach wie vor
regelmäßig sehen.
Auch wenn Maria
Feyrer nun erst-
mals alleinerziehend die Vorweih-
nachtszeit erlebt: Sie möchte, dass
Gemütlichkeit, Geborgenheit und
das Heimelige am Ende des Jahres
vorherrschen. So, wie sie es früher
selbst als Kind erlebt hat. „Lara be-
kommt jetzt schon alles mit, sie
kann bereits Nikolaus sagen und der
Adventskalender ist für sie am Mor-
gen das Höchste.“ Maria Feyrer
backt derzeit gern Plätzchen,
Freunde kommen zu Besuch zum
Tee. 25 Kerzen brennen dabei nur
im Wohnzimmer, drei Stockwerke
über dem Salzmarkt. „Außerdem
sorgt der Blick aus dem Fenster al-
lein für Weihnachtsstimmung“, be-
tont Maria Feyrer: Abends leuchtet
in der Fußgängerzone die festliche
Dekoration. Dann können sie und
Lara die Menschen von der warmen
Stube aus bei den Weihnachtsein-
käufen beobachten. (mab)

Der Adventskalender ist für Lara am
Morgen das Wichtigste. Foto: Wild

Adventskalender (8)
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Elternsprechtag am
Mariengymnasium
Am morgigen Mittwoch, 9. Dezem-
ber, findet am Mariengymnasium
Kaufbeuren ein Elternsprechtag
statt. Der Zeitraum von 15 bis 17
Uhr ist für die Eltern der Schülerin-
nen der fünften Klassen reserviert,
von 17 bis 19.30 Uhr haben die El-
tern der Schülerinnen der Jahr-
gangsstufen sechs bis 13 die Gele-
genheit, mit den Lehrkräften der
Schule zu sprechen. An diesem Tag
sammelt das Mariengymnasium
zudem Kinderkleidung für das Kin-
derhilfswerk Santa Rosa in Peru.
In Pappschachteln oder Plastiktüten
verpackte gebrauchsfähige Klei-
dung für Kinder und Jugendliche
kann während des Sprechtags hin-
ter den Türen des Haupteingangs
abgelegt werden.

KAUFBEUREN

Wasserwerk legt
Rechenschaft ab
Die städtische Immobilienverwal-
tung und das Wasserwerk legen in
der Werkausschusssitzung am Mitt-
woch, 9. Dezember, um 17 Uhr
Rechenschaft ab. Zudem werden die
Wirtschaftspläne vorgestellt.

Beim stellvertretenden Polizeiinspektionsleiter Reinhard Janko verabschiedeten sich
(von links): Stadtbrandrat Thomas Vogt, Stadtbrandmeister Andreas Opel und Stadt-
brandinspektor Wolfgang Zwinger nach der letzten Alarmierung der Feuerwehr durch
die Polizei. Foto: Daniela Hollrotter

Letzter Alarm
über die Polizei

Feuerwehr Eine 127-jährige Geschichte endet
Kaufbeuren l dh l „Achtung hier Poli-
zeiinspektion Kaufbeuren, das ist
die letzte monatliche Alarmierung,
in Zukunft übernimmt diese Aufga-
be die Integrierte Leitstelle.“ Mit
diesen Worten von Dienstgruppen-
leiter Charly Eichinger ging am
Samstag Mittag eine Ära zu Ende.
Nach 127 Jahren heulten die Feuer-
wehrsirenen in der Stadt zum letz-
ten Mal auf Veranlassung der Poli-
zei.

Es war kein Zufall, dass Eichinger
den letzten Probealarm auslöste:
„Wenn er Dienst hatte, war immer
ein Einsatz“, erinnert sich Stadt-
brandmeister Andreas Opel. Kein
Wunder, dass die Feuerwehrmän-
ner ihre Freizeitaktivitäten oft nach
dem Dienstplan des Polizeibeamten
richteten. Eichinger holte auch
schon mal zu nächtlicher Stunde
Stadtbrandrat Thomas Vogt im
Schlafanzug zur Beurteilung eines
Schwelbrandes. Aber er zitierte
auch Feuerwehrler zum polizeili-
chen „Strafgericht“, die im Garten
von Stadtbrandinspektor Wolfgang
Zwinger Unsinn getrieben hatten -
ein Zeichen dafür, wie gut die Zu-
sammenarbeit zwischen Polizei und
Feuerwehr war.

So hatten sich die Dienstgruppen-
leiter auch nie über die zusätzliche
Aufgabe beklagt, obwohl sie mit Po-
lizeiarbeit bereits mehr als ausgelas-
tet waren. Im Gegenteil: Oft über-
nahmen die Beamten noch zusätzli-
che Arbeiten wie die Benachrichti-
gung von Elektrizitäts- und Gas-
werken und die Kommunikation
mit der Feuerwehr. Die qualifizierte

Alarmierung in Kaufbeuren fand
denn auch „weithin Anerkennung“,
so Stadtbrandrat Vogt. Da spielt es
keine Rolle, dass die Polizei ab und
zu an die Probealarmierung erinnert
werden musste. Oder dass bei Ein-
führung der computergestützten
Alarmierung in den 80er Jahren etli-
che Fehlalarme die Feuerwehrler
aus den Betten rissen: Die Polizei
hatte dann „am scharfen System“
geübt.

Weniger störanfällig
Weniger störanfällig waren da die
ersten Alarmierungen 1882, als der
Wächter auf dem Fünfknopfturm
erstmals eine Telefonleitung zur Po-
lizeiwache erhielt. 1908 wurde eine
elektrische Feuermelderanlage ein-
gerichtet, deren Zentrale sich in der
Polizeiwache - damals noch im Rat-
haus - befand. In den 70er Jahren
führte man das Alarmierungssystem
„BASIS“ ein, von dessen stets aktu-
ellen Daten auch die Polizei profi-
tierte, wie der stellvertretende In-
spektionsleiter Reinhard Janko be-
tont. Er hofft wie die Feuerwehr-
männer, dass der enge, gute Kon-
takt zwischen Feuerwehr und Poli-
zei auch nach der Umstellung auf die
Integrierte Leitstelle in Kempten
erhalten bleibt. Dabei soll der Funk-
wecker helfen, den die Vertreter der
Feuerwehr der Polizei zum Ab-
schied schenkten. Einen verbinden-
den Beitrag leistet auch Charly Ei-
chinger: Seine beiden Kinder sind
Feuerwehrler - und die Tochter
lässt sich zur Polizeibeamtin ausbil-
den.

Von Kaufbeuren nach
Pforzen schwimmen

Geografie Grenze zwischen den Kommunen verläuft
direkt durch das Freibad in Neugablonz

Kaufbeuren l fro l Wer zum Baden in
das Freibad Neugablonz geht, kann
in Kaufbeuren ins Wasser hüpfen
und in Pforzen wieder aus dem Be-
cken heraussteigen. Denn die Ge-
bietsgrenze zwischen der Stadt und
der Gemeinde verläuft direkt durch
das Freibad.

Das Freibad in Neugablonz war
von Anfang an ein Kuriosum: 1962
wurde es gebaut und lag auf dem
Gebiet von zwei Kommunen. „Das
war schon immer so. Die Gemar-
kungsgrenze läuft mitten durch das
Becken“, erklärt Klaus Scholz, Lei-
ter der Hochbauabteilung. Das sei
damals eine politische Entscheidung
gewesen. Ähnliche Fälle gebe es bei
der alten Kläranlage unterhalb des
Neugablonzer Freibades oder dem
Gebiet Am Riederloh, wo sich die
Stadt auf Germaringer Gemarkung
ausdehnt.

Bei dem Freibad in Kaufbeuren
ist dagegen die Sache klar: Das wur-
de 1901 am Mühlbach auf städti-
schen Grund gebaut und 1903 eröff-
net. 1952 erfolgten Umbau und Ver-

größerung, 1981 eine Modernisie-
rung. „Das Freibad in Neugablonz
wird komplett von der Stadt Kauf-
beuren betrieben und finanziert. Sie
ist Grundstückseigner“, erläutert
Klaus Schaller, Abteilungsleiter für
Liegenschaften. Das heißt auch, das
sich für die Gemeinde Pforzen keine
Pflichten durch das Freibad auf ih-
rem Grund ergeben: „Uns drückt
das nicht und tut uns nicht weh“,
bestätigt Bürgermeister Hermann
Heiß.

Deshalb gebe es auch keine Auf-
gabenteilung, so Schaller. Lediglich
einen leicht erhöhten Verwaltungs-
aufwand. Denn seit dem Bau hat die
Stadt 1989 und vor rund drei Jahren
das Freibad umgebaut. Üblicher-
weise müssten beide Kommunen
Bauanträge einreichen. Doch die
Stadt und die Gemeinde einigten
sich bei den jüngsten Baumaßnah-
men darauf, dass Kaufbeuren den
Verwaltungsaufwand zur Gänze
übernimmt, da es ja ein städtisches
Projekt ist.

„Aber es ist schon eigenartig,

wenn man auf eigenem Gebiet baut,
aber die Nachbargemeinde fragen
muss, ob etwas geändert werden
darf“, berichtet Scholz. Doch ernst-
hafte Probleme gebe es nicht. „Und
die Bewohner von Pforzen dürfen
natürlich auch in das Freibad“, wit-
zelt Schaller. Sie können das Bad be-
quem per Fahrrad erreichen. „Wir
haben quasi ein Freibad, das uns
nichts kostet“, flachst umgekehrt
Heiß.

Besondere Erfrischungen
In den Wintermonaten bleibt das
Freibad natürlich geschlossen, statt-
dessen soll im Dezember das Hal-
lenbad in Kaufbeuren wieder geöff-
net werden, so Schaller. Doch wenn
es warm wird („etwa Mitte Mai“),
kann Oberbürgermeister Stefan
Bosse seinen Gästen wieder sonder-
bare Erfrischungen offerieren: „Bei
uns können sie von einer Kommune
zu anderen schwimmen“, bot er
nämlich scherzhaft dem bayerischen
Innenstaatssekretär Gerhard Eck
an, als dieser in der Stadt weilte.

Stimmungsvoll präsentiert sich der Neue Markt in
Neugablonz derzeit an den Wochenenden vor Weih-
nachten. Geschmückt werden dafür sogar die Stra-
ßenlaternen. Mit den roten Tüchern verwandeln sie

sich in schwebende Weihnachtsgeister. Zu sehen sind
diese wieder am kommenden Wochenende, wenn
von Freitag bis Sonntag jeweils von 17 bis 20 Uhr der
Weihnachtsmarkt stattfindet. Foto: Harald Langer

Schwebende Weihnachtsgeister in Neugablonz

rung. Für den Winter wurde im
warmen Juze-Truck eine Ku-
schelecke eingerichtet, in der die
Kinder Geschichten lauschen
oder Gespräche mit den Betreu-
ern führen können. „Im Vorder-
grund steht für die beiden Päda-
gogen die Vertrauensbeziehung
zu den Kindern, ohne die eine
präventive Arbeit nicht möglich
ist,“ so Lutz Tokumaru, der als
Fachbereichsleiter für die offene
Jugendarbeit das Projekt beglei-
tet. Foto: Stadtjugendring Kaufbeuren

Gut angenommen werden die
Aktionen und Angebote im Juze-
Truck. Die beiden Mitarbeiter
Elena Streidl und Markus Wag-
ner stehen damit derzeit am Bie-
nenberg und in der Apfeltranger
Straße in Kaufbeuren. Die Palet-
te reicht von gemeinschaftsbil-
denden Gruppenspielen über
Kreatives, wie Basteln von
Weihnachtsgeschenken oder
Glitterbildern, bis hin zu erleb-
nispädagogischen Aktionen wie
Seillaufen oder Fackelwande-

Kinder haben Spaß im Juze-Truck

lich, „dass es doch Leute gibt, die
sagen: Ich lass’ den Anderen in so ei-
ner Situation nicht allein.“

Die Kundin und die inzwischen
ebenfalls herbeigeeilte Marktleiterin
versuchten, den Angeklagten daran
zu hindern, mit seinem Fahrrad zu
flüchten. Als die Kundin einen
Rempler abbekam, fiel sie über das
Rad und zog sich Blutergüsse und
Schürfwunden zu. Die Marktleite-
rin bat schließlich einen jungen
Mann um Hilfe. Daraufhin gab der
Angeklagte auf und ging mit zurück
ins Geschäft. Als die Polizei wenig
später eintraf, stellte sich heraus,
dass er unter seiner Blousonjacke
auch noch einen Six-Pack Dosen-
bier und eine Flasche Kräuterlikör
versteckt hatte. Vor Gericht erklärte
der Angeklagte seinen Ausraster da-
mit, dass er „echte Panik“ bekom-
men habe und weg wollte. Er be-
dauerte den Vorfall und ging in der
Beratungspause des Schöffenge-
richts auf die Zeuginnen zu, um sich
persönlich zu entschuldigen.

gericht verhängte dafür eine Geld-
strafe in Höhe von 50 Tagessätzen
zu je 40 Euro. Die Entscheidung ist
rechtskräftig.

Der Angeklagte war seinerzeit ei-
ner 73-jährigen Kundin auf-
gefallen, die beobachtete,
wie er an der Kasse Zigaret-
ten in seine Jackentasche
steckte. Sie informierte die
Kassiererin, die dem Mann
nach draußen nachlief. Zu-
nächst habe er ruhig auf ihre
Vorhaltung reagiert und
den Diebstahl abgestritten,

erinnerte sich die Angestellte als
Zeugin vor Gericht. Als jedoch die
Rede auf die Polizei kam, sei er aus-
gerastet und habe sich mit ihr eine
„wüste Rangelei“ geliefert. Eine
Kundin, die das Ganze vom Super-
markt aus sah, kam der Kassiererin
zu Hilfe. Die 40-Jährige schilderte
jetzt, wie sie damals als Einzige die
Initiative ergriff, „obwohl da auch
Männer an der Kasse standen“.

Der Richter würdigte ausdrück-

Kaufbeuren l bbm l „Die ganze Sache
ist mir außerordentlich peinlich,“
erklärte ein 52-jähriger Angeklagter
vor dem Schöffengericht. Der Mann
hatte im Juni nach einem Laden-
diebstahl in einem Neugab-
lonzer Discountmarkt mit
zwei Mitarbeiterinnen und
einer Kundin gerangelt. Ur-
sprünglich wurde ihm von
der Staatsanwaltschaft ein
räuberischer Diebstahl zur
Last gelegt. Dieser Vorwurf
ließ sich jetzt nicht bewei-
sen: Dem Angeklagten ging
es laut eigenen Angaben und den
Beobachtungen von Zeugen wohl
primär um eine rasche Flucht - und
nicht um die Beute, die aus sechs
Bierdosen, einer Flasche Kräuter-
bitter und einer Packung Zigaretten
im Wert von insgesamt 16 Euro be-
stand.

Die Verurteilung erfolgte
schließlich wegen fahrlässiger Kör-
perverletzung und Diebstahls ge-
ringwertiger Sache. Das Schöffen-

Ladendieb rangelt mit Frauen
Schöffengericht Bis dato unbescholtener Angeklagter erhält Geldstrafe

 
 




 





 







Was bewegt?
Thematisiert wurden mit den Jugendlichen in Gruppengespräche bisher 

die folgenden Problemfelder: 

 Gewalt und Lösungsstrategien (nach einer körperlichen Auseinan-

dersetzung und Einlieferung eines Jugendlichen ins BKH), 

 Rauchen 

 Verhaltensregeln in der Gemeinschaft, 

 Mobbing unter Jugendlichen (und Schutz vor Mobbing), 

 Sexualität (Erstes Verliebt sein und körperliche Annäherung)

 Freundschaft (Vertrauen, Verlässlichkeit)

 Shisha- Rauchen und Gesundheit 

 Alkohol

Zu verschiedenen Themenfeldern wurden mit einzelnen Jugendlichen wei-

ter Einzelgespräche geführt. In bestimmten Fällen wurden zudem weitere 

Stellen in der Stadt Kaufbeuren hinzu gezogen. Zudem wurden diverse In-

formationsbroschüren beschafft und an Kinder und Eltern weiter gereicht.



Die Anschaffung und Umgestaltung des JuZe-Trucks konnte nur durch-

großzügige Spenden aus der Wirtschaft in Höhe von insgesamt 18000 € 

realisiert werden. Die laufenden Kosten für Personal und Unterhalt wurden 

in 2009 / 2010  aus Mitteln des Bundesprogramms „VIELFALT TUT GUT. 

Jugend für Vielfalt, Toleranz und Demokratie“ des Bundesministeriums 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend in Höhe von 18000 € p.a. sowie 

aus Eigenmitteln in Höhe von jährlich ca. 4000 € p.a. gedeckt. 

Finanzen



Durch die positiven Erfahrungen aus dem bisherigen Projektverlauf ist 

geplant, den JuZe-Truck als wertvollen Teilbereich weiterhin im Gesamt-

konzept der Offenen Jugendarbeit  des Stadtjugendring Kaufbeuren zu 

betreiben. Die bisherigen Erfahrungen zeigen zudem, dass der Ansatz einer 

aufsuchenden thematisierenden Jugendarbeit mit Zielgruppe „jüngere Ju-

gendliche“ in belasteten Wohngebieten im Sinne der Prävention richtig ist. 

Der Stadtjugendring will dieses sinnvolle Projekt weiter führen und ist 

derzeit auf der Suche nach neuen einmaligen Zuwendungen, Drittmitteln 

und/ oder Sponsoren 

Ausblick


